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füllt, indem der Schatz, der an nordiſchen Manualien noch erhaltengeblieben, in einem ganzen Korpus vor uns ieg Damit iſt aber nichtbloß den Liturgikern, ondern au den Hi  orikern ein großer Dienſt
erwieſen, da ſich 10 kaum irgendwo das Lehen der Zuſammenhang der
chriſtlichen Völker beſſer abſpiegelt als In den gottesdienſtlichen Gebräuchen.

ber au der ologie hat Freiſen

* keinen geringeren Dienſt erwieſen.
Denn tleſe Ritualien ind nicht 10 ein Beweis, daß QAm Usgangedes Mittelalters die Hirten der Kirche in den drei Reichen ihren Poſten
ausfüllten und der eelſorge und der Disziplin des Klerus volle Aufmerk
amkeit widmeten. QAn eſe NuUl die Vorrede des Biſchofs nO

erla kſſ Fum Breviarium Scarense (XX und ·  1 Schlußmahnung
des Biſchofs Braske von Linköping: „Qui sSacramenta. conferat, Cliter
intendat, quanta sunt, ministrat, Seipsum seducat, gui Allis prodesse
videtur XVI.) Sie ind der unumſtößliche eleg, daß die nordiſchen ReicheIm Glauben und In Kultur trotz mancher Eigentümlichkeiten in den Riten
vollkommen eins waren mit der katholiſchen4 und Unmgekehrt ſind ſie
ein neuer Beweis für die unitas liturgica des Meittelalter ESs muß ſich
aber auch jedem, der dieſe Ritualien mit den jetzt von der proteſtantiſchenKirche gebrauchten in Verglei zie die Ueberzeugung aufdrängen, die

der gelehrte Paſtor der ant  en Volkskirche Ehriſtian Barfond in
ſeinem eTke VOr Hojmehe Unſere Hochmeſſe) ausgeſprochen: „Die luthe⸗
riſcheI hat ſich weit vo  — Glauben, dem Gottesdienſte und dem ganzen
en der Apoſtolit

chen 24 und dem ganzen kirchlichen Altertum entfernt.“
Und enn chreibt „Wir en bei den meiſten bei allen?) Unſerer
Hochmeſſen das Drama beſeitigt und den Prolog Leſung, Lied und Predigt)
die auptſache ſein laſſen“, ˙ kann man auch über die Ritualien agen
„Der Kern, das eſen, die Gnadenſpendung iſt bei den meiſten Riten aus⸗
geſchaltet, nuL die ale, Nebenſachen in geblieben.“ Ob dieſe Arbeit
nicht, wie ſo manche andere iturgiſche ETke einen neuen Steg bildet, der
über die Kluft der Reformation zur herüberführt?

bemerken wäre noch 5 in alle nordiſchen Manualien betreffdes Ritus der Waſſerweihe aufgeführt; das Breviarium Scarense aber
iſt übergangen, bwohl 8 aſt übereinſtimmt (S 44 —146) 32
lautet die Rubrik des Manuale Lincopense ber · Eringung: „Dein
POnens (sacerdos) annulum inter TresS digitos Sponsi Cneat IINUIII ejus 6
imponat UIII Super SOHMeem dicens In nomine patrIS, deinde 1 indieem

Demiuii, deinde 1N medium dicens 6 Spiritus Sanetti. UEen
Wortlaute nach kann dieſe Rubrik kaum anders verſtanden werden, als
daß der Prieſter die Ringgebung vornimmt und VI  war den drei Fingern
des Bräutigams. eln alle anderen Ritualien kennen Ur eine Be
ringung der Braut ur den Bräutigam, das Schleswigſche allein zuerſt
die Beringung des Daumens und Zeigefingers des Bräutigams Ur den
Prieſter, dann der Braut leinen Finger durch den Sponſus Dieſer
eigentümliche Ritus hätte wohl eine Erwähnung und bei der Unklen
Faſſung der Rubrik eine Erklärung verdient. 48 Anmerkung Der
Hinweis auf 39, iſt nicht richtig. ſteht daſelbſ kein Wort, daß
Im Rituale Sarisburiense die Benedietio thalami verboten ſei el
n Ordo thuri  8 benedieti un  AIn datur 12 Ecclesia SpOns0 et Sponsae.

1 Are AIIl der Hinweis daß das Manuale Lineo-
I und Aboense die heilige Wegzehrung vor der letzten Oelung uſetzen

Mautern In Steiermark. Franz Mair,
Paſtorallektor.

15) Die Sonntagsepiſteln Im Anſchluß die „Sonn⸗
tagsſchule des Herrn“ von Dr Benediktus Sauter 55 B.,
Abt von Emmaus In Prag Herausgegeben von ſeinen Mönchen. Mit
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Die Sonntagsepiſteln werden dem beim Gottesdienſt vorgeleſen
und deren Inhalt mit ſeinem tiefen Sinne und die gewaltige apoſtoliſche
Darſtellung werden ihre Wirkung vielfach nicht verfehlen. aber deſſenunge⸗
achtet hat der rieſter häufig auch die Empfindung, daß die Leſung ber
die öpfe weggehe und ohne Verſtändnis angehört werde. Da iſt eine Er⸗
klärung, die, ohne ſich uIn xegetiſche Breite 6 ergehen, da praktiſche Be
dürfnis IM Auge behält, die auf gut katholi  L Grundlage Uußend, leißig
bei den Vätern un die Ule gegangen iſt, und die ſich als reife ru
eines geläuterten, Gott zugekehrten Lebens ar  8 hochwillkommen für
rediger und au gebildete Laien. Und eine Erklärung en wir
uin Sauters Sonntagsepiſteln. Die einſchlägigen Werke von Hirſcher und
Dieringer werden fleißig zurate gezogen, aber die modernen Ver
hältniſſe Aund Bedürfniſſe der 437 ur  E berückſichtigt. Die Form der
Darſtellung iſt die des Dialogs wiſchen Meiſter und Schüler. Häufig wird

Uſſe eine ſpezielle Anwendung für Religioſen beſonders für 0  ne
de Ordensvaters enedit angefüg

Wie errlich 1e ſich nicht die Erklärung Nu plenitudo legis
St dileetio vo  3 vierten Sonntag nach der Erſcheinung Wer wird ui
die Behandlung der oleranz zweiten Adventſonntag und des Cölibats

erſten Faſtenſonntag zutreffend und zeitgemäß finden? Ungemein lieblich
erſcheint die Auslegung des Johanneiſchen „Deus Caritas st“ erſten
Sonntag nach ngſten Lichtbringend iſt die Darſtellung der Gnadengaben
In der Kirche uLr Epiſtel des zehnten onntags nach ngſten, anregend
au das 15 Sonntag na vom katechetiſchen Unterricht
Geſagte Wer wird au der Abhandlung über die allgemeine Geltung des
chriſtlichen Sittengeſetzes ktuelle Bedeutung abſprechen einer Zeit,
von modernen antichriſtlichen Weltanſchauung eine „Herrenmoral“,
„Jenſeits von Gut und Böſe“ anempfohlen wir

Seite 39 ganz Unten en wir einen Satz, der um mindeſtens
ſpra ſchwerfällig iſt bn iſt die Darſtellung eine ſorgfältige. Die 8  2
ſta macht der Verlagshandlung alle Ehre Der Preis iſt en  rechend.

Schwertberg. Franz Hiptmair.
16) ntwürfe 3 erz Jeſu⸗Predigten (Vier lu Von

Hugo Hurter Honorarprofeſſor der Univerſität Innsbruck Druck
und Verlag von Rauch mn unsbru

Hurter hat n

Tſe Faſtenpredigten und Marienpredigten
herausgegeben, die ungemein rau  AL ſind Man hat ein fruchtbares
Thema, eine vortre  1  E Einteilung des Stoffes, eine urze, aber ſehr ſach
liche Begründung, nfolge deren eS ein leichtes iſt, die Beweisführung
machen, und endlich eine praktiſche Nutzanwendung. Der rediger braucht
nur mehr ſeine eigene Individualität mit ſeinem eigenen iſſen und ſeiner
eigenen Erfahrung tätig ſein laſſen, und darf verſichert ſein, eine
wirklich gute Predigt zuſtande gebracht en

Anz das gleiche gilt von den vorliegenden Entwürfen Herz
Jeſu⸗Predigten, denen E „Winke, Themen und Skizzen für Herz Je

ſu
Predigten“ vorausgegangen ind Ueberdies läßt der 2  nhalt ſich au El
auf ver  iedene inge anwenden; EeS bedarf dazu nur kleiner Aenderungen
und praktiſcher Gewandtheit. Nach unſerer Anſicht ſind derartige Entwürfe
viel nützlicher als ausgearbeitete Predigten. ieſe gleichen doch nur der
Rüſtung au jene aber den Kieſelſteinen Davids Hurter verdient durch
dieſe Arbeiten den ank aller rediger. die Vorſehung ihm no
Zeit und 4 gewähren, recht viele ntwürſe herauszugeben,
recht möchte unſer einer nitwurfe ber den Glauben, ber deſſen


